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ZU TABULA XXXVII.

NIRCAEA LUTETIANA. GEMEINES HEXEN KRAUT.

Triefe Pflanze, welche1 auch aufrechlßehendes Hexenkrauty Stephanskraut und Wnldklet- 
ten heilst, hat 2 Stamina und f Piftill, und ift daher im Linneifcnen Syftem unter der eilten 
Ordnung der 2. Klaffe Diandria Mpnogynia zu finden. Ihr Standort find die Wälder und 
überhaupt fchattige und bufchige Platze, und ihre Blühzcit^ die Monate Junius und Julius.

Linne characterifirt die Gattung Circaea durch die zweyblätterige Krone, den zwey- 
blattrigen Kelch über dem Fruchtknoten und den einen in einer zweyfacherigen Saamen- 
Kapfel eingefchloßenen Saamen. Djefe Art C. Eutetiana unterfcheidet er durch den aufrech­
ten Stengel, durch die mehrern Blumeiurauben und die. eyförmigen Blatter..

Die perennirende kriechende Wurzel ift faferig, und treibe weifte Sproßen. Aus 
ihr fcbiefst ein aufrechter runder und gegliederter .Stengel, der ungefähr anderthalb Fufs hoch 
wird, und mit geraden dielten befetzt iit, vün welchen die untern Blätter haben?, die obern 
aber nackt find. Die Blätter, von welchen einige eine* ey förmige, andere aber mehr elfte herz­
förmige Geftalt haben, find geftielt, etwas fagefbrmig eingefchnitten, und endigen fich in eine 
fcharfe Spitze. Die obere Seite derfelben hat eine dunkelgrünere Fa'rbe; als die untere, Tb 
wie ich überhaupt die Bemerkung gemacht habe, däfs auch die untern Blätter, wenn fie noch 
fo gefund find, eine gelbere-Farbe als die obern haben. Die kleinen röthlicb-weiften, gefüll­
ten Blumen fitzen in ziemlicher Anzahl in langen und nackten Blumentrauben an dem ober- 
flen Theil der Pflanze. Die Saamen lind haarig, und hangen fich an die Kleider an.

Der Gebrauch diefer Pflanze iit fehr unbedeutend. Die Schaafe freffen das Kraut, 
allein wahrfcheinlich nur in Ermanglung eines andern, und mit der Wurzel foil man gelb fär­
ben können.

Diefe Abbildung ift, auch die Länge abgerechnet, etwas verkleinert.

Fig. i. Die zweyblättrige purpurfarbene Blumenhülle.

2. - Ein Blumenblatt, deren zwey die Blumenkrone ausmachen.

3. Die zwey fangen weifsen Träger mit den etwas runden weiftlkhen Staubbeuteln.

4. Der unter der Blumenkrone fitzende Fruchtknoten.

II. B. 1. H.

5. Der fadenförmige Griffel,

b* Die



6, Die zweyfpaltige fehr rotbe Narbe.
7» Die krü^felförmige, zwey fächerige SaamenkapfeL
8> Eine därchfchnittene Saame’nkapfeL
9. Ein Saamkorh, deren die Kapfel 2 enthält.

G ' I R C Ê E.

XJa Cîrcée 9 l’herbe de St. Etienne 3 rherbe des Magiciennes à deux étamines et un PfftiîTe^ 
•âînfi, dans leSyfléme de Linné, o n ha trouvera rangée dans le T. ordre de la 2. Chffe Diandria 
Monogynia. On la trouve dans les bois et fanout dans les buiffons et les lieux ombrageux* où 
elle fleurit en Juin et Juillet»

Linné donne pour caractère à ce genre de plantes d’avoir la corolle à deux pétales,, le 
Calice à deux feuilles, et une feule femence dans une capfule à deux loges; et il diflingue cette 
efpece que nous,,décrivons, par fa tige qui eft droite, par fes fleurs qui forment plusieurs épis 
ét pai* fes feuilles orales»

rhon ‘ ’d *r. : ./ix. vU-, , \ t ' qmV ) Ei
;-;jh racine feft pérennelle.;-rampante 5 fîbreufé et pouffe des remettons blancs. Ses tiges 
.font droites, rondes, articulées, hautes d’à peu près d’un pied et demi et garnies de rameaux 
droits dont les inférieurs ont des feuilles et les fupérieurs fout nus. Les. feuilles dont quelques- 
unes font ovales, et les autres presque cordiformes, font pétiolés, découpées un peu en forme 
de fcie, et fe terminent en une pointe aigue. Elles font d’un vert plus foncé par deff^s que 
par deffibus, et j’ai fait aûffi la remarque qu*en général des feuilles du bas de la tige, lors qu’el­
les font encore faines; Ont une couleur plus jaunâtre que celles du haut. ' Ses fleurs font petite^ 
d’un blanc rougeâtre, pédunculées i Elles font en affez grand nombre, en épis longs et nus et 
placées à 1a fommité de la plante. Ses femenses font hériffées de poils et s’attachent aux 
habits. •

La Médecine ne fait pas grand cas de cette plante; les moutons la mangent, mais 
yraifemMablement c’eû au défaut, de quelque chofe de meilleur. O» dit que fa racine teiM 
en jaune.

Notre figure la repréfente un peu plus petite.

¥îg. T. Le Calice à deux feuilles de couleur pourpre.
2- Un pétale dont *2 forment la corolle.

3. Les 2 filaments blancs avec les anthères blanchâtres et fonder.



4. Le fruit placée fons la corolle.
5. Le ftyle filiforme.
6 Les ftigmates très - rouges et fendus en deux.
y. La capfule à 2 loges et py informes.

Une capfule coupée transverfalment.
Une graine de femence dont deux font contenues dans la capfule.

—■

ENCHANTER’S NIGHT-SHADE.

TThis plant, having two Antherae, and one Piftill, is placed in the Linnaean Syftem under the 
firft order of the fecond Clafs (IJiandria Monogynid). It grows in woods, and on all bufhy 
fhadowy ground, the time of its bloffom being the Months Juny and Jule.

Linnaeus gives as tire Character of the genus the diphyllous Corolla, the diphyllous 
Calyx fixed above the germen, and the feed inclofed in a bifid Capfule,

This fpecies, (Circaea Lute bland) is diftinguif hed by its erect ftalks, its many ciuft- 
ring flowers, and the oval leaves.

The perennant creeping root is fibrous, and drives faplings of a white colour; out of 
it fhoots a round erect and linked fhaft, which rifes by the odds, to the height of one foot and 
a half, being befet with ftraight branches, the undermoft of which have leaves,-but thofe 
fitting uppermoft are naked.

The leaves, part of which are oval and the others heart - formed, (land on pedicles, 
are dented like a faw, and end in a f harp point. The upper fide of them is of a darker hue, 
than the inferior, and I have made the obfervation, that even the undermolt leaves at all, 
though being wholly found, have a more ycllowifh colour than the reft.

The little flowers are of a ruddy white hue, Hand on fhort pedicles, and fit in confi- 
derable numbers, fixed together in the fhape of long naked chillers, on the upper part of the 
plant. The feeds are hairy and cling very eafily on clothes and other palling objects.

The ufe of this plant is very indifferent. Sheep feed on the herb, but probably only 
in want of other food. The root is laid to be fit for dying yellow.

A 2 This
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This figure fhews it fomewhat forfhortened.

Fig. I- The diphyllous purple - coloured Calyx.
One ®f the two petala of the Corolla.

3. The two long filaments with their roundwhitifh Anther^ 
q,. The germen fitting-beneath the Corolla..
5. The filiform ftyle^
6. The bifid ftigma, being of a very lively red Colour.
7. The bilocular topformed or turbinated Capfule.
8< A Capfule fplit afunder.
9. A Seed x two of which are contained in the Cap&lei

2«
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ZU TABULA XXXVLIL

SOLANUM NIGRUM SCHWARZER NACHTSCHATTEN,

Auch gemeiner Nadhtfchatten, Saukraut, Alpkraut undBeni beerte genannt* ift ein Lehr Be­
kanntes Unkraut und wächft allenthalben auf bebaueten und unbebaueten Aeekern» an alten 
Mauern tu f. w. Es blüht im Junius bis Anguß,

Im Linneifchen Sexuatfyltem finden wir diefe Pflanze unter der erften Ordnung der 
5. Klafle Pentandria Monegynia , daher fie 1 Piftill und 5 Stamina haben mufs.

In der natürlichen Ordnung rechnen fie Linne und Batfch zur Familie Lüridae* Tolk 
Krauter, die gewöhnlich eine einblättrige Blumenkrone, eine Fruchthülle und 5 Staubfäden har- 
ben. Familie der Tollkräuter wird fie gewannt, weil die meiöen zu ihr gehörenden Pflanzen 
betäubende oder fchadliche Eigenfqhaften h^bem

Den Charakter der Gattung; beftimmen nach Linne die radförmige Krone* die einwärts 
zufammen gewaehfenen Staubbeutel* weiche an der Spitze mit einem doppelten Löchlein ^uf- 
fpriDgen, und die zweyfachrige Heere. Als Unrerfeheidungszeichen diefer Art giebt er den 
unbewafneten krautartigen Stengel, die eyrunden gezähnten eckigen Blätter und die zweyfer­
tig hängenden oder nickenden Blumentrauben an.

Aus der weifsen, aeftigen Wurzel* die nur 1 Jahr dauert, kommt der aufrechte dtrn- 
kelgrune und dabey etwas violette runde und knotige Stengel* weicher 2 Fufs hoch wird und 
febr breite Aelle treibt. Abwechfelnd am Stengel ftehen auf befördern Stielen die ey-runden 
eckigen Blätter, welche einen gezähnten Rand haben. Die weifsen Blumen, von welchen jede 
auch ihren eigenen Stengel hat, fitzen in niederhängenden Trauben, und hinterlaßen fchwarze 
glänzende Beeren*

Ueberden Nutzen und Schaden die Ter Pflanze ift viel Streit geführt worden. Einige 
Aeizte haben durch viele Beyfpiele zu beweifen gefucht * dafs fie den Neofchen fehl* fchädlich 
und alfb eine Gift pflanze fey. Andere hingegen halten fie für eine nützliche Arzney pflanze, 
and finden fogar viele Heilkräfte in ihr. Sie verdient alfö gewifs eine nähere Unterfudmng, 
So viel mufs indefs gewifs feyn, dafs Kalber. Schweine und Enten durch ihren Genü& getcdtet 
worden, obgleich mir noch kein Beyfpiel diefer Art Yorgekonuneii ifi.

Diefe Abbildung ift um ein Drittheil verkleinert

Fig. I. Die fünftheilige mir der Frucht ausdauernde Blumenhülle^
2- Die eitiblättrig.e, weilte Bhtmenkrone.
j.. Die fünf Staubgefä£ser wie fie an der Blumenkrone fich zeiget-
4. Die etwas rochen und wessen Träger des Staubbeutels». - r
5. Der Fängiiclie, zweyfächerige^taübbeb^
6. . Der’etwas rundez
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y. Der der untern Hälfte rauhe Griffel.
3. Die etwas runde Narbe dös Piftills.
9. Eine durchgefchnittene, zweyfächerige Beere, die anfangs grün ift, und wcmb 

be reift, fchwarz wird.
Ein merenfötmiges Saamenkorn^ deren mehrere in einer Beere find.

MORELLE DES JARDINIERS.

iua Morelle des Jardiniers ou à Fruit hoir efl une plante qui croit par tout dans les endroits 
incultes et dans les lieux cultives, au pied des vieux murs, etc. Elle fleurit depuis Juin 
jusqu’en Août.

Elle efl rangée par Linné dans le premier ordre de la cinquième claffe^ Pentandria 
Monogyna; ainfî elle doit avoir I piftelles et 5 étamines.

Dans l’ordre natural Linné et Batfch la placent tous deux dans la famille des Lurides, 
dont ordinairement la corolle n’eft que d’un feul pétale, dont le fruit a une enveloppe et qui 
ont cinq filaments. On appèle cette famille, fammille des Lu rides ou des plantes folles, parce 
que la plupart des plantes qui la compofent, ont des qualités nuifibles ou étourdiflantes.

Linné donne pour caractère à ce genre de plantes d’avoir la corolle radiée, F Anthère 
un peu adhérante, biloculaire et les baies à 2 pièces. Il affigne pour marques caractèriftiques à 
cette efpèce la tige herbacée et nue, les feuilles Ôbrondes, dentelées, triangulaires et les fruits 
en grappes pendants de chaque coté.

Da fa racine qui efl annuelle, blanche, branchue, s’élève une tige à la hauteur de 
deux pieds droite, d’un vert obfcur et un peu viollette, ronde, noneufe et garnie de rameaux 
très-larges. Autour de la tige font des feuilles alternes, pédunculées, ovales* triangulaires, et 
dentelées.

Les fleurs font blanches, ont chacune un pédicule particulier, et font en grappes pen­
dantes auxquelles il fuccède des baies noires et gluantes.

On a beaucoup disputé [fur les qualités utiles et nuifibles de cette plante. Plusieurs 
praticiens ont tâché de prouver par beaucoup d’exemples qu’elle efl très-dangereufe , et par 
confcquent une plante vénéneufe. D’autres au contraire la regardent comme une plante très- 
utile et lui trouvent même beaucoup de vertus médicinales. Il faudrait donc l'examiner plus 
particuliérement. Ce qu’il y a de certain, d’après le témoignage de plusieurs botaniftes, c’efl 
que des veaux, des cochons et des canards font morts pour en a voir mangé; quoique moi, d’a­
près ma propre expérience, je ne puifle en citer un feul exemple.

Notre
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Notre figure repréfente cette plante raccourcie d’un tier^

Fig. I. Le Calice à cinq parties fubfiftant avec le fruit.
2. La corolle blanche et d'une feule pièce.
3. Les 5 étamines, telles qu’elles fe préfentent dans ‘la cordîey
4. Les filaments de l’Anthère blancs et un peu velu?,
5. LfAnthère allongé, jaune et à 2 cavités.
6. Le Germe arrondi et de couleur verte.-
7. Le Style velu pofant fur la moitié inferieure,
g. Le ftigmate du piftille de forme un peu ronde*
9. Une baie biloculaire, coupée transversalement, qui d’abord eft verte, mais qui 

devient noire en mûriflant.
10, Une graine de femence reniforme et dont plulîeurs fe trouvant dans chaque baie.

C O M M O N N I G H T - S H A D R

grows every where, as a well known weed. Cultivated and neglected acres, old walls and 
itones produce it, and the time of its bloffom is from June to AugufL

In the Linnaean fexual Syftem we find this plant under the firtt order of the fifth 
Clafs, (Pent an dria Monogynia}. having one Pittill and five Antherae*

In the natural order it is reckoned by Linnaeus and Batfch to the Family of Luridae, 
which have commonly a monopbyllous Corolla, and five Antherae.

The character of the genus, as ttated by Linnaeus, confitts in its wheel-formed Co­
rolla, the Antherae grown fomewhat together which open on the point wbrth two little holes, 
and the bifid berries. As diftinguifbing marks of this fpecies he gives the unarmed herbaceous 
felk, the oval dented and edged leaves, and the Flower - Clutters, hanging or nodding on two 
Tides (racemi diftichi^ > ~

Out of the white, branchy, biennial root, there is coming forth an erect round and 
knotty Aalky of a dark-green hue , mingled with violet. It rifes to the height of two leer, 
<md drives branches of a confrderable breadths The oval edged and dented leaves are Aanding 
alternately on their peculiar twigs. The white Bowers^, having iikewife, ^ach of them, their 
own pedicle, fit together in downward hanging and leave, when faded, black giofly
Imries

The
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The no ifame or ufeftil qualities of this plant, have been a matter of great conteft; 

fome phyficians have ftriven, to prove by many examples the firft, and ma^y others are in fuch 
a degree convinced of the latter, that they recommend this plant as a medicine. The matter 
might be worth a nicer examination. We read that Calves, Swine and Ducks have died by 
feeding on this plant, thoughT never have feen an inftance for this aflertion.

This figure fhews it forfhortened for the third part.

Fig. I. The quinquefid Calyx, remaining after the fading of the Corolla.
2. The monophyHous white Corolla.
3. The five ftamina, fitting in the Corolla.
4. The white, fomewhat edged filaments.
5; An oblong yellow bifid Anthera;
6. The green roundifh Germen.
y. The ftyle, rugged on its inferior part.
8. The,roundifh ftigma.
9. One of the bilocular berries cut afurfder, the colour of which is in the beginning, 

green, and when ripening, of a gloffy black,
IO. One of the renifoiin feeds, many of whom are contained in each berry.

zu
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ZU TABULA XXXIX.

POLYGONUM BISTORTA. NATTER WURZ.

In vielen Gegenden Deutfchlands auch Krebswurz, Gichtwurz, Drachenwurz, Schlangen­
kraut und Gänfeampfer genannt, wird -auf feuchten Wielen und in bergigen Gegenden ge­
funden und blüht im May und Junius.

Sie gehört zu der 3. Ordnung der g. Klafle des Linneifchen Gefchlechtfyflems, Octan- 
dria Trigynia, und hat alfo 8 männliche und, 3 weibliche Gefchlechrstheiie. In den natürli­
chen Ordnungen bringt fie Linne unter die Familie Oleraceae, Suppenkräurer, obgleich nicht 
alle Pflanzen diefer Familie als Gemüfe gebraucht werden können, und Batfch unter die Am­
pherarten-(Vaginales), als deren Unterscheidungszeichen er die grölsen, weifspapierartigen 
Scheiden am Grunde der Blattftiele angiebt.

Den Charakter der Gattung beftimmt Linne durch den fünftheiligen Kelch , die feh­
lende Blumenkrone und den einen winklichen Saamen. Allein nach meiner Meinung wäre es 
richtiger zu Tagen: der Kelch mangle und die Blumenkrone fey fünftheilig. Diefe Art unter- 
fcheidet er durch den fehr einfachen Stengel , der nur eine Aehre trägt, und die eyförmigen 
am Stengel herunterlaufenden Blatter.

Die perennirende Wurzel s welche gekrümmt, holzig und knotig ift, hat auswendig 
eine gelbbräunliche, inwendig aber weifsrothliche Farbe und ift mit Faferm beferzt. Sie treibt 
einen, aufrechten, einfachen, runden, glatten Stengel, der 2 bis 3 Fufs hoch wird. Neben 
diefem kommen aus ihr in einem Büfchel fo genannte Wurzelblätter hervor, welche, auf langen 
Stielen flehen und eine eyförmige Gewalthabern Die Stengelblätter find ey - lanzettförmig, 
und flehen abwechfelnd in Scheiden am Stengel feft. Am Ep.de des Stengels fitzen in einer 
einfachen dichten, Zylinderförmigen flumpfen Aeh're die kleinen fchönen rothen Blumen.

Die Wurzel diefer Pflanze, welche einen herben Gefchmack , allein keinen Geruch 
hat, wird in den Apotheken unter dem Namen Radix Biflcrtae eingefammelt. Sie befitzt eine 
zufammenziehende Kraft, und möchte daher wohl in den Gegenden, wo Mangel an Arzney- 
mitteln ift, zur Arzney angewandt werden können. In Rufsland wird fie roh und gekocht ge- 
geffen, allein wahrfcheinlich ift diefes doch die Wurzel einer Abart, welche in Siberien wächft 
und kleiner bleibt. Man behauptet auch, dafs das Mehl diefer Wurzel dem Getreide - Mehl 
einen fehr angenehmen Gefchmack verfchaffen kann.

Wolle, die mit Wismuth vorbereitet ift, foll durch eine Brühe von diefer Wurzel eine 
Caftorfarbe erhalten.

Diefe Abbildung ift faft zur-Hälfte nach der Natur verkleinert.

Fig. 1. Die auseinander gebreitete, etwas eyförmige, fleifchfarbene Blumenkrone mit 
den 8 weiften über diefelbe hervorragenden Staubgefäfsen.

2. 3. Ein vergrößertes Blumenblatt mit einem einzigen pfriemförmigen weifen Trä­
ger und einen zweyfächerigen Staubbeutel.

II. B. i.H. ß 4- Die
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-A^a Bîfibrte/.Ta Gr^de Rénouee efi genre de plantes qnL çrsit dans Îeî

' ‘ humides- et dans lès’lieux montagneux. ï^ç et JlW*1

Dana îe fyfiême de Linnée, vous la trouverez dans le J/ordre de la §. cMe, (fen- 
dira Trigynia; elle a par cenféquenr g étamines et 3 piRiiles, Quant à l’ordre'naturel T il fo 
range/dam la 'famille des pentes potagères^ j^Iolcraç^ae r qiiqigu’oÿi ne .quille pourtant -pa^ fe 

’ dfoViircQi^^ toûtçg.lés plante^ qui compilent ce:tg,f^millerj etqBarfch ta place. dans
W'ftnîifie. dé^ ctui, (Vaginales) à laqueHe il donne poux caractère d’avoir,, au bà> da 

r pédicule de la feuÜîe, un etui op gafoe reiïembhnt à du papier,

• - Linn^donne pour Caractère à ce, génre de plantes d’avoir te càlïce partage en 5 parties^
Je defaut de corolle et la graine* tmAguiaire. Mais, selon moi > en s’exprimerait avec.plus de 
^ufteffe^en dfjam^ ealicp manquer et que la corolle 5 parties Il difongée cette
’ërpècfoparfo^ qqi ne pprte qu’un.épi, et par les ieutiles ovales cfmram autour ’

1 de la tigè. Sa pérennelfo, torfe, fîbreufe, lignes fe et npceufe. Extérieurement
' élle'efi bnwatte, mais en dedans elle ÿll ro-ugeârre. Elle pou lïe une tige droite au te de- 2 à 

3 pieds, Empléy ronde r et iifie, Autour de cette îige c roi fient en faisceau 7 ce qvdon appelle, 
les feuilles radicales r portas elles font obîongues. Les ^uLB^ires
font en forme de lance,, alterner et-contenues dans des gaines. A la fommité de la tige font 
attachées de jolies petites fleurs d’un beau rouge en épis fonpi.es/ferrés et de forme cylindrique» 

.1/* racine de eette plante, qui a le gqfoj d?hezbe ÿ mais point d’odeur , fe trouve chez les Apo- 
’ jKîcfoes fous le nom de Radix B’ûoïtae. Comme elle a une vertu aftnngentey oit peur ires-

bien s*en fervir comme de remède, dans tes lieux où Ton fe trouve privés de mëditamenss’. En 
Rafoe ôn la mange crue et cuite ; mais vraifembkbieihent c’efi la racine d’ifoe variété, qfo croit 
en Sibérie, et qui elt phis petite. Ou prétend aufo que la farine tirée de cette ravine donne à 
la iarine du blé un goût très - agréable.

z rj ; . ;• ' - À. , f ’ï ?11 • '.• . . . i . r ; < \ . / -T

On.dit que fa. laine préparée arec du bismuth reprît la couleur de caffor. S elle a 
éîc feïïïvœ dans une eau tireb de cette racine^ ...

Oette

fonpi.es/ferr%25c3%25a9s


Xette figure la représente presque plus petite de moitié qu*elle né Teft naturellement, 

Fig. ï. La Corolle-un peu ovale, couleur de chair, audêffus de la quelle s’élèvent lés 8 
étamines blanches.

À. 3. Un pétale aggrândi.avec un feul filament blanc en forme d’alène et une anthère 
en deux parties.

4. La glande au fond de la. corolle.
Le germe triangulaire et d’un rouge de fang.

6. Les 3 ftyles du piftille.
7. Les petites ftigmates rondes.
8- Les graines brunes, luxâtes, triangulaires, dont une eft coupée transversalement.

S N A K E W E E D.

It grows on hilly ground, and humid meadows; the time of its bloffom is Mai and Jule.

It belongs to the third order of the eighth Oafs in the fexual Syftem, {Octandria 
Trigynia) having three female and eight male parts. In the natural orders, Linnaeus ranks it 
to the Family of oleraceae, or .pottage herbs, though not all plants of this Family, may be made 
ufe of for the Table. Mftr. Batfch brings it under the Faginales, whofe Character" as {fated 
by him, con lifts in the great paper - like f heats on the balls of the pedicles.

As the character of the genus, Linnaeus points out the quinquefid Calyx,'Corolla 
wanting, and the'Angle angular feed. Perhaps it would be more accurate to fay, there is no 
Calyx, but a quinquefid Corolla.

This Species is cnftinguifhed by Linnaeus, by the great fimplicity of the ftalk bearino- 
but one LingleTpike, and the oval leaves, running downward on the (talk. °

The perenning root, which is fibrous, crocked, knotty, and of a woody fubftance 
has on its outhde a tawny hue, being.ruddy white within.

It drives a Ample , round, erect and even, ftalk , which rifes to the height of two or 
three feet. Cm the Iides of the ftalk-, the radical leaves gather in bufhes, the/aue fixed on 
long pedicles and have an oval figure. The leaves of the ftalk are oval, lancet - formed and 
Aahd alternately in their fheaths, fixed on the ftalk. On rhe top of the ftalk . are fitting the 
little beautilulred flowers, forming Ample cylindrical and blunted fpikes.
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The root of this Plant, which has a harfh tafte but no fcent, is gathered by Appothe* 
caries under the name of Radix Biftortae. It has an adftringent virtue, and in Countries, wanting 
ether medical herbs, it might perhaps be ufed in phyfic.

In Ruflia this plant is faid to be boiled and eaten , butbgrhaps this is. done with a va­
riety of it, which grows in Siberia, and is of a meaner fize.

It Las allo been afierted , that the meal of this root bellows on common meal a very 
agreeable tafte. — Wool, when prepared with Bismuth and fteeped in the boiling decoct of 
this root is faid to acquire a dark-brown colour.

This figure fhews the plant half diminifhed.

Fig. I. The fpreaded corolla of an oval figure and an incarnate colour, with its eight 
white towring Antherae.

3, 3. A magnified Petalum, with a fingle, punchion - like, white filament, and its 
bifid Anthera*

4. The nectarium, on the bottom of the Corolla.
5. The three - edged Germen of a fanguine colour*
6. The three ftyles of the PifHlL
7. The little round ftigmata.
s* The tree-edged glouy- brown feeds, one of whom is cut afundeK

Zu
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ZU TABULA XL.

ANTHOXANTHUM ODORATUM. RUCHGRAS.

. Jetzt müßen wir doch auch den Anfang machen und diejenigen Pflanzen unfers Erdbodens, 
mit welchen er vorzüglich bedeckt ift, ich meyne die Gräfer, kennen zu lernen fuchen. Wir 
haben diefes abfichtiich bis jetzt aufgefchoben, weil ihr ganzer Bau von dem der übrigen Krau­
ter merklich abweickt, und jeder The;! derfelhen in der botanifchen Kunftfprache mit eigenen 
Namen bezeichnet wird. Wir lind mit der übrigen Terminologie fo ziemlich bekannt, und 
werden uns daher. jief^Verfchiedenh leicht im Gedachtnifs erhalten können, befondevs wenn
wir für eine Vergleichung jedes Theils der Gräfer mit den Theilen der übrigen Kräuter folgen.

Wir machen mit einem der bekannteren, intereffanteöen und nützlichften Gräfer, 
mit dem /bilhhxanlhuni odoralum den Anfang. Die gewöhnlichften deutfchen Namen find 
Ruchgrafs (flau Riecbgrafs) geme«nes Rucbgiafs und Früblingsgrafs. Es gehört im Linneifcheix 
Sexualfyftem zur 2 Ordnung der 2. Klaffe Diambia d-gynia und h: r nKb 2 Stamina und 2 Pi- 
iblla. Die natürliche Ordnung läW i-ch- fehr leicht durch den aus gezeichneten Bäu bestimmen. 
Daher finden wir auch in Linnc’s und Barfchens natürlichen Ordnungen eine befondere Familie 
der Gväjer, als deren Kennzeichen die fchmalen Blätter, der gewöhnlich gegliederte Halm 
oder Stengeldie von den Blumen der andern Kräuter verfchiedenen Blumen und der eine Saa- 
men angegeben find.

Den Linneifchen Hauptcharacter der Gattung Anthoxanrhum, beflimmen der zwey- 
fpelzige einblümige Kelch, (Balg) und die zwey {pelzige fcharfgefpkzte Krone, (welche bey 
den Gräfern auch Balg keifst) und der eine Saamem Unfere hier abgebüdete Art Anthoxan- 
thum odoratum, characterifirt er durch die längliche eyrunde Aehre und die etwas gefrielten 
über die Granne hervorragenden Blümchen.

Man findet diefes Grafs auf Wiefen und Hügeln. Es ifi überhaupt mit jedem Erdreich 
zufrieden, und blüht im May, Junius, und im Herbit gewöhnlich zum zweyten male.

Die faferige und perennirende TT Hirzel El ältery welche auf beiden Seiten fcharf
•find, d. h. bey welchen das Gefühl, wenn mail vom Stengel (Halm) nach der Spitze Rreicht, 
Erhöhungen bemerkt, die die E'aut verwunden, (»bgteich fie fo fein find, dafs das blofse Auge 
iie kaum bemerken kann. ’ Zwilchen diefen Blättern kön.mt der Halm hervor, der bey den 
Gväfern das ift, was wir bey den andern Kräutern-den Stengel genannt haben. Bey diefer 
Grafsart ifl er aufgerichtet, hat 3 bis 4 braune Knoten, wird ungefähr 1 Fufs hoch, und ift 
von Blattfcheiden eingefchloffen, welche diefelbe Befchaffenheit als die Blätter haben. An der 
Spitze dt^r Scheide zwifchen dem Blatt und dem Stengel befindet fich ein Rumpfes und etwas 
eingekerbtes Blättchen, welches nur allein den Gräfern eigen ift, und in der botanifchen Spra­
che ein Blalthäutcheii (virgula) genannt wird. Die Blüthen fitzen auf kleinen Stielen, und 
enthalten in einem zweyfpelzrgen Balg (weiches bey andern Pflanzen in einem zweyblätteri’ 
gen Kelche heifsen würde) und einer zweyfpelzjgen Krone, welche auch Balg genannt wird, 
zwey männliche und zwey weibliche Gefchlechtstheilef Die Staubbeutel ragen fehr weit her­
vor, und'haben eine violette Farbe.

Diefes Grafs verbreitet bey der Heuerudte den aufserordentlich lieblichen Geruch 
durch die Luft, der fich auch noch beym getrockneten Heu erhält. Man füllte für die Vermeh- 
rtmg deffelben grölstre Sorge tragen, da es dsln Vieh fo auKerordenXlkh fieilfam ift, und d e 
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Wieten vor vielem Moofe fiebert-. Der liebliche Geruch des Grafes felbft und der bifamar- 
tige Gemth "der Wurzel yerräth Arzneykräfte; allein wegen des grofsen Nutzens, den es der 
Landwirthfchaft bringt, hat man noch keine andern Verfuche damit angeüelleu

Untere Abbildung ifb etwas verkleinert.

Fig. I. Ein Aehr^hen mit 2 Staubgefäßen und 2 Piftillen.
2. 3. Die 2 pergamentartigen Blätter des Kelches, von welchen das untere halb te 

. grofs als das andere ift.
q. Die aus 2 Blättchen beftehende pergamentartige .gelbbräunliche Krone, mit den 

2 Grannen oder ftachelförmigen Spitzen.
5. Die 2 glänzenden eyförmigen Saftblättchen (Nectaria), welche die Fruchtknoten 

einfchliefsen;
6. Die 2 langen Träger mit den purpurfarbenen an beydemSeiten eingefchnitteaen 

Staubbeuteln.
7. Der kleine längliche Fruchtknoten mit den Griffeln und haarigen .Narben.
8. Der in den Saftblättchen liegende Saamem

CHIENDENT DES PRES Ä EPIS JAUNATRES.

.11 eft temps enfin '(jue nous fa fiions connaître ces fortes de plantes qui couvrent en grande par­
tie 4a furface de la terre, je veux dire les Gramens ou plantes graminées, c’eft avec defiein que 
nous avons jusqu’ici tardé, d’en parler, parce qu’elles différent fenüblement de toutes les autres 
plantes et que chacune de leurs parties ëft appeilee en botanique d’un nom qui lui eft propre. 
Comme les termes des autres plantes nous font déjà allés famijlers, nous retiendrons aifément 
cette différence, furtout fi nous avons foin de comparer chaque partie des gramens avec les par­
ties des autres plantes.

Noue allons commencer par la defeription d’une des plus connues, des plus intéreffan- 
tes et des plus utiles des graminées, par rÀhthoxapthum odoratum. connue en français fous 
le nom de ckieildeut des près à épis jaunitres, Linnée l’a rangée dans le 2. ordre de la a 
claffe piandiià 'digynia; elle a par conféquent 2 étamines et 2 piftilles. De font voit feul ori 
peut très - aifément déterminer fon ordre naturel. Auffi nous trouvons dans les ordres naturels 
de inné et de Batfch une famille -particulière des graminées, dont les marques caractéristiques 
cowfiftent dans les feuilles étroites, dans le chaume ou tige ordinairement articulée, qui porte 
des fleurs differentes de celles des autres plantes et une feulé femence.

'Linnée établit pour caractère principal de l’espèce ie cahce à deux écailles contenant 
une feule fleur (coque) et la corolle aniTi en forme d’écaifle très pointue qui ^aps les graminées



s'appelle atifS coque, et ùne feule Semence. Et il caractenT? fe chiendent des près que nous 
décrivons, par (es épis ovales et allongés, et par fa Heur un peu pétiolée et dépaftant la-barbé.

On trouve ce gramen dans les prairies et fur les collines. Il fe plaît en général dans 
toute forte de terres. 11 fleurit en Mai, Juin et ordinairement povit la fécondé fols en automne.

Sa racine eft fîbreufe et pérènèlle. Elle poulie des feuilles tranchantes des deux cô- 
tés, c'eR-à-dire, que fi en prëffaût légèrement^ la tige (le chaume) on glilfe la main de bas en 
haut on S apperçoit de quelques élévations qui endommagent la peau, quoiqu'elles fuient fi fines, 
qu’à peine i'oeil peut les remarquer : c’eR du milieu de ces feuilles que fort le chaume. On 
nomme ainll dans les graminées ce que nous avons appelle tige dans les autres plantes. Dans 
les gramen^ elle a g ou 4 noeuds de couleur brune, .eft droite, haute d’à peu près un pied, et 
environnée de fpathes ou gaines difpofées de même que les feuilles. A lq pointe de la gaine 
entre la feuille èPlà tige il fe trouve une petite fenil Je obtufe et un peu recourbée, qui n’eft 
propre qu’aux plantes graminées et qui en terme botanique s'appelle vigula Les Jleurs font 
portées fur de petits pédoncules et confident en une;coque à deux écailles, (qui, dans les autres 
plantes fe nom menait ,yan-‘calice a 2 feuilles) et une corolle à 2 écailles qui s'appelle aufii coque, 
qui contient 2 étamines et deux piftilles. . L’anthère qui eft d’une couleur violette, s'elève beau­
coup audellus. C’ek.cette plante qui , pendant la fenaifon, parfume l’air d-uae odeur fi agréa­
ble, odeur que conlerve auiii le foin defféciu. Comme-.elle eft extrêmement faîne pour les 
beftiaux et qu’elle préferve les prairies d’une trop giande quantité de moufieff on devrait porter 
plus de foins à l’augmenter.

L’odeur aromatique de ce grameiï et celle de fa racine indiquent des vertus médici­
nales, mais fa grande utilité dans l’économie rurale, ont fait, qu’on ne s’eit pas trop occupée de 
les. trouver.

Notre figure la repréfente un peu plus petite»
Erg. î. Uh.épts avec 2 étamines et 2 piftilles.

2. î» Les 2 feuilles du calice femblables à du parcbemÏK, dont l’inferieure eft la 
moitié aufli grande que l’autre.

La Corolle compqfée de 2 pétales femblables à du parchemin , d’un brun jaunâtre 
aved deux barbes ou aiguillons pointus,

5* -^es 2 nectaires avals et luifants, qui renferment îe germe. J
h. Les 2 filaments longs acee les Anthères couleur de pourpre et coupés des feux côtes. 
7. Le petit germe allongé avec le ftyle et lès Itigrnates velus, 
J. La femence renfermée dans le nectaire..

SPRING GRAS^
' . - - -J '

Befsre we proceed to the defcriptron of this plant, ft (Tall be proper to give feme notice of 
that tribe of pUnrs, the whole face earrh is almoft covered with, i mean thofez«we 
bend tinder rhe common name & We have designedly delayed doing fa hE iw, be-
cauW die whole ftructure of grades driers cocliderably from that of other plants eavh part of 
them having -received peculiar names in the artificial Language of Botany^

We
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We commence with one of rhe molt frequent, mod interefting and mod ufeful Graf- 
fes, with the Anthoxanthum odoratum.

In the Linnaean fexual Syftem it belongs to the fecond order of the fecond Clafs^ 
(J^idudria digyitia^ having two Antherae, and two Piftills.

The natural order is very eafily to be pointed out by its ftructure. In all natural Sy- 
dems it is clafled with the graffes, whofe character is taken from the narrow leaves, the arti­
culated (talk, the flowers being of a fhape peculiar to them, and their Angle feeds.

The character, Linnaeus gives to the genus, is the bivalved Angle-Hovered Calyx, the 
bivalved f harp- pointed Corolla, and the Angle feed.

The fpecies, we have before us, the Anthoxanthum* odoratum^ is characterifed .by 
Linnaeus, by the oblong oval fpike, and the flowrets, (landing on/fhort pedicles, (Jlorcsjub- 
pedunculati) and towering fomewhat over the beards (Ariftae).

This fort of grafs is to be found on meadows and hills, it groins generally on each fort 
of ground, and bloffoms during Mai and June for the Arft, and in autumn, for the fecond time.

The Abrous perennant root, drives leaves, which are fharp on both Ades, I will fay, 
which prick the hand like briftles, when ftroked from the top towards the fhaft, though being 
fo Ane, as fcarcely to be perceived by unarmed eyes.

It is between thefe leaves, that the halm comes forth which is the. ftalk of graffes. 
With this fort of graffes it rifes erect to the height of ope foot, having three or four brown 
Knots, and being involved in fheaths of the fame nature as the leaves. - On the top of each 
fheath betwixt the leaves and the halm, we And a little blunt leave, fomewhat dented. This 
is a part peculiar tho the graffes, and bears in the botanical language the name of the vigula.. 
The bloffoms At on little pedicles, and contain in a bivalvous glumk, (in other plants we would 
call it a diphyllous Calyx) a bivalvous Corolla, with two (lamina, and two Piftills. The Antherae 
(land forth a good deal from the flower, and are of a violet hue.

During hay-math this grafs fpreads a very agreeable fc^ht, that preserves itfelf even 
in dryed hay. This fort of grafs, being very whclefome to cattle, and fecuring the meadows 
from to great a luxuriancy of the molies, it fhould be more taken care of the propagation of 
it. Its agreeable fmell, and the fcent of musk^ we perceive in the root, feems to betray fome 
medical virtue.

This Agure is fomewhat forfhortened.
Fig. I. A flowret with two Antherae and two Piffills.

2. 3. The .parchment-like valves of the Calyx, (called gluma in the graffes tribe) 
th^ inferior part of which has half the lize of-the other.

The bivalvous parchment-like tawny Corolla,with its two beards, or briftly points.
5. The two gloffy oval Nectaria, that furround the germen.
6. The two long Alaments, with the purplifh Antherae, that are carved on both Ades,
7. The little oblong Germen, with itS-Styles and hairy ftigmata.
8. The feed being inclofed in the Nectarium.







--------- ,7 ----------

ZU TABULA XLI.

GERANIUM ROBERTIANUM. STINKENDER 
STO RC.H SCHNABEL,

Oder Ruprechtskraut und Robertskraut, gehört im Linneifchen Sexualfyftem zu einer Klaffe, 
zu welcher noch keine der von uns bis jetzt befchriebenen Pflanzen gezählt worden ift. Ihr 
Kennzeichen ift aber fehr einfach und leicht verftändlich. Es werden nämlich alle diejenigen 
Gewächfe dabin gerechnet, deren Staubfäden (filamenta) in einen Bündel oder Cylinder zu- 
fammen gewachfen und gleichfam wzie Brüder (d S' eX (p 0/ adelphoi) mit einander in einem 
Bande *(^0 v 0 s moros, allein) verei liget find, daher der Name Monadelpbia. Die Ord­
nungen werden nach der Zahl der Staubfäden beftimitit. Bey unferer Pflanze finden wir 
IO Staubfäden. Sie gehört alfo zur elften Ordnung der 19. Klaffe, Monadelphia Decandria. 
Die natürliche Ordnung, zu welcher fowohl Linne alsBatfch fie rechnen, wird denLefern fchon 
durch die im R Heft Tab. I. abgebildete Oxalis acetofella bekannt feyn , bey welcher wir auch 
anführten, dafs das Geranium zur Familie der Storchfchnabelarten oder Schnabelfrüchte gerech­
net werde und das Kennzeichen derfelben angaben.

Den Charakter der Gattung GeraniuYn beftimmt Linne durch den einen Staubweg, die 
5 Narben und die fchnabelförmige , fünfknofige Frucht. Unfere Art Geranium Robertianum 
unterfcheidet er durch die zweyblumigenBlumenftengel und die haarigen mwinklicheji Kelche.

Wir finden fie in Wäldern, Gärten , auf Grasplätzen und an Steinen vom May bis 
Auguft in der Blüthe.

Die gelbliche Wurzel dauert 1 Jahr, und treibt ziemlich lange Fafern. Unmittelbar 
aus ihr pflegen mehrere äftige rauhe Stengel hervor zu treiben-, welche gewöhnlich grün find, 
aber oft roth werden. An den Stellen , wo aus den Stengeln die Aefle hervortreiben, fitzen 
dicke Knoten. Die Blätter flehen auf ziemlich langen Stielen, find in mehrere kleine Blätt. 
eben getheilt, und mit feinen Härchen befetzt. Zwifchen den Blattftengeln und Aeften kom­
men die langen Blumenftengel hervor. Auf jedem derfelben fitzen an befördern Stielchen zwey 
rofenfarbene Blümchen.

Ehedem ward diefe Pflanze in der Arzneykunft angewendet. Man nennt fie Ru- 
prechtskräutmännlein, wenn fie rothe Stengel hat, fo wie die mit grünem Stengel das Weiblein 
genannt und für weniger wirkfam als das Männlein gehalten wird. Ihr Geruch ift fehr undh- 
genehnu; daher fie auch nicht vom Vieh gefreffen wird.

Unfere Abbildung hat die gewöhnliche natürliche Gröfse.

Fig. I. Die zehnWinkliche mit der Frucht ausdauernde Blumenhülle.
2. Ein einzelnes, rauches, ey-lanzettförmiges Blättchen de^ Blumenhülle.
3. Ein einzelnes, rofenfarbenes Blatt der Blumenkrone, welches aus 5 fol eben Blät­

tern befteht.
q. Die vereinigten Träger und 10 Staubbeutel.

IL B. i.IL > , X? / ; 5. Ein
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5» Ein vergrößerter Staubfaden.
6e Der fünfwinkliche Fiuchtknoten^ der pfriemförmige Griffel und die rothe Narbe..
7. Die 5. vereinigten in einer Saamendecke emgefchloffenen Saameix y .y i « . ' - - ' ■'• - * ' / '
g. Ein einzelner in einer Saamendecke eingefcbloffener SaamerV
9, Ein braunes an der Seite, zufammengedrucktes S&wienkonK

L’H ER BE A ROBERT

lu herbe à Robert ou herbe à Fesquinancie fe trouve rangée par Linnée dan? une cîaffe où ne 

sreft trouvée encore*jusqu’ici aucune des plantes que nous avons décrites. Son caractère eft 
très-{impie et très-aile à remarquer. On comprend dans cette dafle routes les plantes dont 
les filaments font joints enfemble dans un cylindre comme des frères («/&X0.®* Adeiphoi) et 
font réunis dans un feul- bord (pivos , Mônos) d’où vient le nom de Monadelphie» L’ordre a 
été déterminé d’après le nombre des filaments. Nous trouvons, ici dans notre plante 10. fila,- 
ments, elle appartient donc au premier ordre de la ïq. claffe Monadelphia Decandna. L’ordre 
naturel dans lequel la placent Linnée et Batfch nous fera déjà connu par l’çfeille, que nous avons 
décrite dans la Table L du i. cahier, où nous avons dit que le bec de grue (géranium) (dont 
l’herbe à Robert eft une espèce) appartenait à la famille des gruinales, et où nous avons afligné 
fon caractère.

Linnée détermine le caractère de Fefpèce générale Be^ de Grue par fon'feul piflille^ 
fes 5 ftigmates et fon fruit à 5 rainures et de la forme d’un bec, et il difHngùede Bec de Grue 
que nous décrivons par le peduncule des fleurs qui en porte deux et par le calice velu et à 10 
angles.

On trouve cette efpèce dans les forets, dans les jardins parmi le gazon et les pierre^ 
elle fleurit depuis Mai jusqu’en Août.

Sa racine eft jaune et annuelle. Elle poufle d’alfez longues fibres. Il s’en élève ordi­
nairement plùfieurs tiges branchues et velues, de couleur verre, quelque fois auIR rouges. Elles 
font garnies de grés noeuds à l’endroit, d’où fortent les branches. Les feuilles font portées fur 
d’affez longs pétioles et divifées en plusieurs autres petites feuilles couvertes d’un poil fin.

Les longs pédoncules des fleurs fortent des aiffeHes de la plante. Ils portent à leur 
fommet deux} fleurs couleur de rofe; qui ont chacune leur petit pedunde particulier.

Autrefois cptte plante était d’un grand u6ge en médicine* on appellait herbe à Robert 
mâle, celle dont les tiges étaient rouges^ et femelle celle dont elles étaient vertes, et cette dernièré

; ' . paffait
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pâffait pour avoir moins de vertu que l’autre. Elle eft d’une odeur fi defagréable que les be- 
àûiux n’en veulent point. i

Elle eft repréfenté ici dans fa grandeur naturelle. 7

Fig. T. Le Calice à lo angles qui relie aufti long temps que le fruit.
2. Une dès petites feuilles du Calice, ovale et velue.
g. Un des 5 pétales couleur de rofe 'dont eft compofée la corolle.

,4 . 'Les filaments réunis et les jo Anthères.
5. Un filament groffi*
6. Le germe à 10 angles, le ftyle en forme d’alêne, et les ftigmates rouges*
7. Les 5 femences renfermées dans une capfule.
g. Une feule de ces femences renfermées dans une capfule.
9. Une graine de femence, de couleur brune, comprimée de côte.

HERB - ROBERT.

In the fexual Syftem it belongs to a Olafs, which has not yet been mentioned.

It contains all plant? whofe filaments are grown together in a hollow Cylinder. For 
this Union it is named Monadelphia. The orders of this Oafs are diftinguifhed by the number 
of Antherae. In the plant now in confideration, we find ten Antherae, and thence it belongs 
to the firft order of the fixteenth Oafs, {Monadelphia Decandria\ The natural Order, to 
which it is ranked by Linnaeus and Batfchy is that of the gruihales, mentioned already in 
the defcription of the Oxalis Acetojella.

Linnaeus dates as the Character of the Genus Geranium, the Angle ftyle, the five 
digmata, and the billed five knotty fruit. This fpecies, Geranium Rqbertianum^ is diftingui­
fhed by the flower-ftalks bearing two bloftbms, on the hairy ten- edged Calyx. We find it 
in woods, gardens and maadows; it bloftbms from May to Auguft.

The yellowifh root is biennial, and expands'under ground in fibres of a confiderable 
length. Immediately out of it, rife a quantity of rough branchy ftalkes, which are commonly 
of a green, but fometimes alfo of a red Colour. The places, where the ftalks fpread in branches, 
are armed with big knots;

C 2 The



The leaves are parted in many lefler leaves, Hand on very long pedicles and are befet 
with fine hairs. Betwixt thefe pedicles and- the branches, are coming forth the long hwer- 
Aalks, on each of whom are fitting two rofy flowers on diftinct pedicles.

This plant was heretofore ufed in pbyfik, that with red Aalks being called the male, 
and that with green Ralks the female of the ipecies; the latter was find to%eWs efficacious 
than the firfL It has a difagreeable fmell and is therefore fhunncd by Cattie.

This figure fhews it in its common natural fize.

Jig, T i he ten-edged Periantbium, remaining with the fruit.
2, A Angle rough oval lancer - formed leaf of the Calyx.

. 3. A Angle rofy Petaluni of the Corolla, whieh.coniifh of five fuch Petals.,
The united filaments and the ten Antherae.

5, A magnified filament. '
6, Ike five-edged Germeh^ith punehion - like Ayles, su'd red fHgmas.
7. The five united feeds, incjofed in one hufk.
g. A Angle feed in its Capfule.
9. A brown feed compreffed on both Ades.
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ZU TABULA XLII.

CAMPANULA ROTUNDIFOLIA. RUNDBLÄTTRIGES 
GLÖCKCHEN.

Zürich rmidblät träges Glockenblilmclten^ FPteJen-Grafs und Milckigloekeheri genannt, ift we­
gen der 5 Staubfaden und des einen PiftiHs unter der eilten Ordnung der 5. Klaffe Pentandria 
Monogynia zu finden.

A s Charakter der Gattung giebt uns Linne die glockenförmige BTumenkrone, welche 
im Grunde dti ch die Klappe, auf der die Stajubgefafse fitzen, gefchloffen ift, die dreyrbeihge 
Narbe und die untere an der Sei tenöiinung auffprirrgende Kapfel, fo wie als Kennzeichen die- 
fer Art die nierenförmigen Wurzelblätter und linienförinigen Stengelblätter an.

Sie^ w^chft aut trocknen Viehweiden^ an lebendigen Hecken und Wegen, und blüht 
vorn Julius bis zum September.

Die kleine faferige rzel treibt glatte nierenförmige, etwas runde, ftumpfe und 
eingekochte f'k/iirzelblätter^ welche auf zren hch langen Stengeln flehen. Zwifchen dem Bik 
fchelj den diefe bilden^ kommt der gerade, gewöhnlich einen Puls hohe Stengel hervor, der 
mit 4ciimafen ey - lanzettförmigen Blättern befetzt ift r die unmittelbar an ihm ohne Stengel be- 
feftigt find. Die fehönen Häubchen Blümchen, die eine glockenförmige Geftalt haben, fitzen 
einzeln oder auch bey zweyen tmd dreyen an langen Stielen auf den Aeften y in welche ficb 
der Stengel in der Höhe theilt.

Ihr Nutzen ift lehr unbedeutend, obgleich das Vieh fie nicht* ungern fnfst. Aus der 
Elumenkrone kann man eine fchöne blaue färbe zum Malen prefie», die grün wird, wenn 
man fie mM Alaun ve^nnfchuy$ ’

Unfere Abbildung ift nach der Natur um eiß DnftWi? verkleinerte

Fig. I. Die fünftheilige glatte, mit der Fracht sus^änönrde BrumenhüIIe.

2. Die einblättrige. gFccÄenfor<nMge E?ümenfcrüne' mit dem fünfß^eiligen Randes

c 3 3. 4- Die



4. Die fünf kurzen Trager, nebft den zufammengedrückten , anfänglich purpur­
farbenen und dann braungelblichen Staubbeuteln.

c. Das in dem Grunde der Blnmenkfone befindliche Saftbehaltnifs.

6. 7. 8* Der gefurchte Fruchtknoten, fadenförmige^Griffel, und dreytheilige Narbe,

C A M P A N U L E

La Campanule, la cloche ou clochette , laGhntelée, les gands de notre Dame, eft une plante 
à 5 étamines et à un piftille et qui par conféquent appartient au !♦ ordre de la 5. claffe, Pen- 
tandria Monogynîa.

Les caractères, que Linnée afligne à ce genre de plantes font d’avoir là corolle en 
forme de cloche, dont le fond eft fermé par la coiffe fur laquelle repofent les étamine^, d’avoir 

vle ûi^mate divifé en trois pièces et la capfule fous le calice, trouée et s’ouvrant latéralement, et 
il donne pour caractère particulier à notre efpèce d’avoir les feuilles radicales rèniformes et les 

"caulinaires linéaires.

Elle croit fians les pâturages fecs. dans les haies et fur les chemins, et fleurit depuis 
Juillet jusqu’en Septembre.

Sa racine menue et fibreufe pouffé des feuilles radicales, unies, réniformes, un peu 
rondes obtufes, crénelées et Portées fur d’affez longs pétioles. Elles forment un faifceau , du 
milieu duquel fort une tige droite, haute ordinairement d’un pied , garnie de feuilles étroites, 
ovales, embraffants la tige fans le moindre petiole.

Au fommet de la tige qui fe partage en plufieurs branches, font de belles fleurs bleues 
en forme de cloche, portées fur de longs péduncules, par une, par deux ou trois.

Elles font de peu d’utilité, quoique le bétail s’en accommode affez volontiers. De la 
corolle on peut tirer une belle couleur bleue pour la peinture, qui deviendra verte, fi on y 
mêle de l’alun.

Notre figure deffinée d’après nature eft raccourcie d’un tiers.

Fig. I.
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Fig, I. Le Calice uni à 5 parties durant autant que le fruit,

2. La corolle unipétale en forme de cloche, échancreé en 5 parties,

3. 4, Les 5 courts filaments avec les Anthères comprimés, d’abord de couleur pourpre 
et enfuite d’un brun jaunâtre.

5. Le Nectaire au fond de la corolle. ;

6. 7. g- Le germe humide, le Style filiforme et les ftigmates en 3 pièces.

COMMON BELL - FLOWER

Having five (lamina and one Piftill, it is ranked in the firft order of the fifth Oafs (jPetan- 
dria Monogyma). Linnaeus gives as the Character of the Genus , the Bell - formed Corolla, 
with a Nectarium on its Bottom, the Antherae adhering clofely to the threefid ftigma, and the 
Capfuie, opening at its fide.

The Character of the fpecies are the reniform leaves of the root, and the Jinear leaves 
of the (talk. It grows on dry Failures, green hedges and high - ways, bloITuming from Jule 
till September.

*
The little fibrous root drives fmooth reniform roundifh blunted and carved radical 

leaves, which ftmd on pedicles oi a considerable length. Between the bufh, that is* formed by 
thefe leaves of the root, there comes forth the erect Ilalk, which rifes to the height of one 
foot. It is befet, with narrow oval lancer - formed leaves, that are fixed immediately on it 
without pedicles. The beautiful! bluifh bell-formed flowers, Hand fingle or by two and three 
on the'branches, the flalk fpreads on the top.

This plant is of a very indifferent ufe, toough Cattle feed with appetite on it. The 
Corolla gives, when prefifed, a fair blue Colour for painting, which changes for green, when 
mixed with alum.

This figure fhewes it, drawn after nature but diminifhed for the third part.
' *• ' /

Fig. i.
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Fig. I. The fmooth quinquefid Calyx, holding out with the fruit.

S. The monophyllous Corolla, with its quinqnefid brim.

3. 4. . The five fhort filaments, with the comprefted Antherae, being in the begins 
ing or a purplifh, and than of a tawny Colour,

5. The Nectarium on the bottom of the Corolla.

6. 7, 8. The furrowed Germen, filiform ftyle, and threefid ftigma.






